
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Karlsruher Zeitung. 1784-1933
1919

166 (19.7.1919)
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ciinAt MV Karlsruher Zeitung
Badischer Staatsanzeiger

_ .

Grohe und kleine Borgen .
Unter dieser Überschrift läßt der badische Finanzminister Dr .

Wirt !, Sem «Badischen Beobachter" folgende Ausführungen zu¬
geben :

..Im „ Badischen Beobachter" vom 12. Juli 1918 Nr . 318 ,
wurde nnter dem Stichwort „Zur Psychologie der Eisenbahner ,
bewegnng" gegen einige Ausführungen , die ich im Landtag
und in Volksversammlungen gemacht haben soll, von einem
Eisenbahner Stellung genommen . Es ist erfreulich , daß ein
Eisenbahner in der Zeitung seinem gepreßten Herzen Luft
macht und Wünsche und Beschwerden seiner Standesgenossen
wirksam zur Darstellung bringt . Noch erfreulicher wäre eS
allerdings , tvenn sich die Stimme aus Eisenbahnerkreisen nur
völlig sachlich hätte hören lassen und wenn der Sprecher anS
Eisenbahnbeamtenkreisen meine Landtagsrede vorher im ste¬
nographischen Bericht studiert hätte . Es würde im „Beobachter"
geschrieben : „ In den Kreisen der Eisenbahnerschaft erregt eS
Mißstimmung , wie seitens des Herrn Finanzministers im Par¬
lament und in Volksversammlungen die Forderungen der Ei¬
senbahner in den Vordergrund gerückt werden , um die wachsen¬
den Staatsschulden zu begründen ."

Es ist nicht uottvendig, die wachsenden Staatsschulden noch
besonders zu begründen und mein Kritiker fährt mit der
Stange im Nebel herum , wenn er meint , daß mir die Begrün¬
dung der wachsenden Staatsschulden etwa besondere Sorgen
mache . Es genügt , wenn man der Öffentlichkeit bekannt gibt,
daß die badische Staatseisenbahn in diesem Jahr eine« Fehl¬
betrag , die Verzinsung und Amortisation eingerechnet, von an,
nähernd 200 Millionen Mark aufweise« wird . Ebenso Habs
ich im Landtag , wie in Versammlungen darauf hingewiesen,
daß nach preußischen Mitteilungen die preußische Staatsbahnmit einern Fehlbetrag von etwa 3 Milliarden abschließen wird
und daß, wenn die in Preußen neuerdings aufgestellten For¬
derungen zur Durchführung kämen, der Fehlbetrag der preußi .
schen Bahnen auf etwa 7 Milliarden Mark wachsen müsse. Ichhabe im Anschluß daran an die Staatsarbeiter und Beamten
Wohl erwogene Mahnungen gerichtet, für die ich vor der Öffent¬
lichkeit als Minister jederzeit die Verantwortung gerne trage .
Auch durch die Ausführungen meines Kritikers im Badischen
Beobachter bin ich in meiner Überzeugung nicht erschüttert wor¬
den . Im Gegenteil, ist bei mir die Meinung vorherrschend und
seit der letzten Konferenz der Finanzminister in Weimar noch
mehr befestigt worden, daß die Besprechung der Lage der
Staatsfinanzen , wie insbesondere die Besprechung der Lageder Finanzen der großen Staats - und Neichsbetriebe, die größte
politische Notwendigkeit ist. Man darf nur auf die politische
Entwicklung im Weltkrieg aufmerksam machen, um rasch zur
Nötigen Einsicht zu kommen. Das deutsche Volk, so ist heute
Wohl in weiten Kreisen die Anschauung, hat die politische Lagedes Reiches jahrelang verkannt und vielfach auch nicht sehmrwollen. Blind wurde auf die Autorität einiger Führer geschwo¬ren und entsetzt schrie alles auf , als der Zusammenbruch so
jäh über uns bereinbrach. In den .Kreisen des alten Reichstagswar die Einsicht über die bedenkliche Lage des deutschen Vol¬
kes seit langem vorhanden . Die Öffentlichkeit aber stellte sich
vielfach stumm und teilnahmslos . Wollen wir dieses System ,den Kopf in den Sand zu stecken , angesichts der finanziellenLage des Reiches, der Bundesstaaten und der «Gemeinden noch¬mals wiederholen? Man hört oft das frevelhafte Wort vom
Staatsbankrott in Privatgesprächen leichtfertig aussprechen.

-Man muß dabei doch wissen , daß der Staatsbankrott heute viel
.mehr bedeutet als nur etwa die Einstellung der Zahlungen
«durch das Reich . Dem Staatsbankrott folgt sofort , der all¬
gemeine Bolksbankerott. Sparkassen , große Banken , Kredit¬
genossenschaften, Versicherungsanstalten werden notwendig mitdem Reich in den Abgrund gerissen. Jeder Finanzminister ,«der heute das Versteckenspielen zum Leitsatz seiner Politik neh.men wollte, gehörte sofort aus seinem Amte gejagt . Es liegtmir selbstverständlichvöllig fern , Forderungen der Eisenbahnermit Absicht in den Vordergrund schieben zu wollen, um etwa
«die Eisenbahnerbewegung in ihren berechtigten Forderungen zudiskreditieren . Seit Monaten bemühen wir uns , und wie auch«der Gegner anerkennen wird , mit Erfolg , die Lage aller
Staatsarbeiter und Beamten zu verbessern. Die Erledigung

der Eisenbahntarifvorlage mit einer Mehrsorderung von 44
Millionen Mark und der Busgletchszulage vor dem badischen
Landtag mit 58 Millionen Mark, wie auch die einmalige Teue -
rnngsznlage im Frühjahr geben denn doch den .Beweis , daß die
badische Volksregierung ihr Bestes getan hat, um der Beamten -
und Arbeiterschaft das Leben zu sichern . Nach Abschluß des
schmählichen Friedensvertrags stehe ich aber nicht an , in aller
Öffentlichkeit zu erklären , daß nach meiner Auffassung jetzt
die Zeit weiterer Lohnbewegungen und Gehaltst .ufbrfferunge «
vorbei sein sollte . Ebenso in ich aber auch der Auffassung , daß
damit der Beamten - und Arbeiterschaft überhaupt nicht gedient
werden kann, wenn nicht gleiö^ eitig die Frage des Abbaus der
Lebensmittelpreise mit Energie und Umsicht in Angriff ge¬
nommen wird. Versagt die letztere Politik , so sind wiederum
neue Bahnen einzuschlagen. Aber vorerst sollte es für jede, sich
der Verantwortung bewußte Regierung kein anderes Ziel mehr
geben, um allen Kreisen des Volkes, nicht etwa nur einer Klasse ,das Dasein zu erleichtern. Diese Politik werde ich, wo eS Ge¬
legenheit gibt, mit allem Nachdruck vertreten und lasse mich
darin durch nichts irre machen .

Mein Kritiker hat recht, wenn er ablehnt , die Eisenbahn zu
einer Staatsrentvmnehrerin zu machen. Ich stelle aber die
Gegenfrage und bitte mir zu sagen, wann und wo die badische
Eisenbahn Staatsrentenmehrerin gewesen ist ? Im Jahre 1918
ist die Eisenbahnschuld auf über 00 Millionen Mark gestiegenund sie wird bis zum Ende dieses Jahres auf über 796 Millio¬
nen Mark wachsen . Die badische Staatseisenbahn wird in
kurzer Zeit Reichsbahn werden. Glaubt mein Kritiker , daß
nach dem Übergang an das Reich, bei der ungeheueren Finanz¬not dys Reiches, die Möglichkeit besteht, die Reichseisenbahn¬
schuld jedes Jahr um Milliarden wachsen zu lassen? Nachmeiner Auffassung ist am Gedeihen des Eisenbahnbetriebs ,
auch wenn er Reichsbetrieb werden sollte, niemand mehr in¬
teressiert , als die Eifenbahnerschast selbst!

Mit vollem Recht darf und soll die Beamten - und Arbeiter¬
schaft einen Eisenbahnbetrieb verlangen , der mit sozialem Geist
erfiillt ist . Die echte wahre Demokratie, die Menschenwürdeund Persönlichkeit achtet , muß auch für den einfachsten Staats¬
arbeiter zur Wirklichkeit werden. Mein Kritiker müßte wissen,«daß bereits im Mai nach demokratischer Art mit den Führer «
sämtlicher Eisenbahnerorganisationen und Beamtenvereinen
Besprechungen über die Regelung der Dienst - und Ruhezeitenund Entschädigungen der Spät - und Nachtdienstarbeiten statt¬
gefunden haben. Erfreulicherweise ist in vollem Einvernehmenmit den Vertretern der Arbeiter - und Beamtenschaft eine Rege¬
lung zustande gekommen und soweit möglich , wird die Durch¬
führung der neuen Regelung, die dem Geiste der neuen Zeit
wohl entsprechen dürfte, mit aller Kraft — soweit mir bekannt— betrieben . Sobald der Landtag im Laufe dieses Monats
die angeforderten Mittel genehmigt haben wird, werden auchdie letzten Wünsche meines Krittlers , der von all dem, was
getan worden ist, nichts zu wissen scheint , in Erfüllung gehen.Es fällt auf, daß all das Gute , was die Bolksregierug in den
letzten Monateu geschaffen hat, so wenig draußen beachtet wird .Von heute auf morgen lassen sich ja gewiß nach dem verlorenen
Krieg mit der Hungerblockade keine goldenen Zeiten schaffen.Aber es wäre doch ungerecht, wenn mein Krittler die bedeut-
samen Fortschritte, die für die Beamten und Arbeiter erzieltworden sind, nicht anerkennen wollte. ,Die Stellung eines Finanzministers ist in der heutigen Zeitgewiß nicht leicht, und auch nicht beneidenswert . Die bundes¬
staatlichen Finanzminister haben zurzeit die größte Sorge , wie
sie in Zukunft bei dem Verlangen des Reiches, die Steuerver¬
waltung in die Hand des Reiches zu legen, eine Entwicklungder Bundesstaaten , angesichts der finanziellen Lage des Rei¬
ches, noch ermöglichen können. Wir müssen uns darüber klar
sein, daß Reich, Bundesstaat und Volk in den nächsten Jahreneinen Marsch durch die Wüste antreteu müssen, wobei der Re¬
volutionsruf „ ich will" nichts mehr nützen wird, sondern wo es
sich nur noch darum handelt , das was noch vorhanden ist, nach¬dem die Feinde befriedigt sind , nach gerechten Grundsätzen zuverteilen . Wenn mein Kritiker ein solches System der Vertei¬
lung kennt, so bitte ich ihn herzlichst , eS mir mitzuteilen . Erdarf sich großer Dankbarkeit von Seiten des Finanzministersdauernd erfreuen , sofern mir die Führung des Amtes längere

Zeit überlassen werden sollte. Ich sehe jeder Kritik mit große«
Gelassenheit entgegen. Ich verstehe die Mißstimmung der Be¬
amten und Arbeiter ebenso , wie ich auch die lebhaften Auslas¬
sungen der Kreise verstehe, die durch die neue Steuervorlags
zum Zahlen verpflichtet werden sollen . Meine Aufgabe ist e»
nicht, durch Popularitäts -Hascherei Politik zu machen , sonder»
durch ernste Arbe.it, durch Aufrichtigkeit und durch festen Wille»
die badischen Finanzen in Ordnung zu bringen und dam-Ü
unserem Volk zu dienen.

"

Deutsche Nationalversamm¬
lung .

* Zu Beginn der gestrigen Sitzung teilte Präsident Fehren -
bach mit, daß auch ein Telegramm des argentinischen Senat »
eingegangen ist, in dem er die tiefste Befriedigung für die
Beendigung des Krieges zum Ausdruck bringt und die Hoff¬
nung crusspricht, daß dies der Beginn des Werkes eines völli¬
gen Wiederaufbaues sein möge. Der Präsident «bi et um isftErlaubnis , der argentinischen Depntiertrnkammer , wie de«
Senate dankend zu erwidern .

Es folgen
Anfragen .

Abg .
"Laverrenz (D .-N .) fragt , was die Regierung zu tu«

gedenke gegen die Versuche , mißliebige Beamte abzusetzen untz
sie durch Angehörige der sozialistischen Partei zu ersetzen.

Geh . Rat Frhr . v. Welser erwidert, daß Beamte nicht artk-
Verlangen Dritter , sondern nur nach Maßgabe der geltenden
gesetzlichen Bestimmungen entfernt werden können .

Abg. v. Graese (D .-N .) fragt , was die Reichsregierung gegeneinen Erlaß des mecklerrburgisch-schwerinschen Ministerium »
des Innern , wonach "rühere aktive Offiziere nicht als Hilfs¬
arbeiter bei den Kroc-vehürden anzunchmen find , zu tun ge¬
denke .

Geh . Rat Fehr . v. Welser entgegnet, daß die Reichsregierung
Veranlassung nehmen werde, die Angelegenheit nachzuprüfen.

Abg. v. Graese (D .-N .) fragt ergänzend, was gegen den
mecklenburgischen Minister für Volksernährung getan werden
würde , der nach seiner Erklärung nur Beamte von ausgespro¬
chen sozialdemokratischer Gesinnung anstellen will.

Geh . Rat Frhr . v. Welser : Das ist eine vollkommen neu«
Frage , auf die die Reichsregierung nicht antworten kann.

Abg. Hampe (D .-N.) fragt , was die Reichsregierung zu tun
gedenke, um dem immer mehr um sich greifenden Glücksspiel
ans das nachdrücklichste entgegenzutreten, wo die bestehenden
Strafgesetze versagen.

Unterstaatssekretär Dr . Delbrück : Wo die Strafgesetz« nicA
zureichen, wird eine entsprechende Ergänzung bei dem Straf¬
recht erwogen werden.

Abg. Dr . Oberfohren (D .-N .) fragt , was die Reichsregierung
getan habe, um der planmäßigen Verhetzung des roten Solda¬
tenbundes , gerichtet auf die innere Zermürbung der Frei »
Willigen-Negimenter , entgegenzutreten.

Ein Vertreter des Kriegsministeriums erwidert, daß dagegeneine Aufklärung der Truppen organisiert sei, ferner auch «Schutzund Fürsorge für die Mannschaften, gesetzliche Fürsorgemaß¬
nahmen für entlassene Freiwillige eingeleitet seien und Auf¬ruft gegen die Verhetzungen erlassen wurden.

Abg. Dr . Mittelmann (D . V .) fragt wegen der Vorgänge in
der Nacht zum 10. Juli in Berlin an , wo französische Soldaten
die Menge durch verächtliches Gelächter und Verhöhnung ge¬reizt haben und schließlich in Schutzhast genommen werde«
mußten .

Frhr . v .- Welse?"
: Die von der preußischen Regierung einge¬leiteten Erhebungen sind noch nicht abgeschlossen.Bei der Interpellation Heinze (D . V .) und Arnstad (D .-N.)

wegen der Landarbeiterstreikr erregt der Vertreter des Reichs¬
arbeitsministers , Dr . Levy, den lärmenden Unwillen der Ver¬
sammlung durch seine saloppe Haltung, in der er die Auskunft
zu erteilen sich anschickt.

Die Interpellation wird demnächst beantwortet werden.

Vom Geilt der Revolutionen .
Mit elementarer Naturgewalt ist am Ende des Weltkriegesdie Revolution über uns herein gebrochen. Noch stehen wirmitten drin in ihrem Stürmer « und Drängen , wir kennen nochnicht alle die Entwicklungezr, zu denen sie sich noch auswachsenwird . Nur zu leicht bleiben wir beim rein passiven Hinnehmender Revolution stehen; allzuleicht sind wir geneigt, in ihr nurdas Zerstörende, rein Negative zu sehen und uns auf die Er¬

rungenschaften der bisherigen Kultur zurückzuziehen. WirGeistigen dürfen dabei nicht stehen bleiben , wir müssen nachdem tieferen Sinn der Bewegung , in der wir stehen und vonder wir getragen werden, suchen . In diesem. Ringen um gei¬stige Klarheit ist uns die Schrift * des Berliner Geschäftsleitersder Kantgesellschaft und Philosophiedozenten der Technischen
Hochschule Eharlottenburg — Arthur Liebe rt ein ausge¬zeichneter Führer .
. Der Verfasser redet nicht von der gegenwärtigen Revolution ,ihren Ursachen und Zusammenhängen ; er spürt nach dem Be¬griff , dem Sinn , dem Wesen der Revolution überhaupt , pachihrer Bedeutung und Struktur im Zusammenhang des geschicht¬lichen Lebens . Er sucht nach den allgemeingültigen Bedingun¬gen und Notwendigkeiten, deren Ergebnis schließlich jede Revo¬lution ist, gleichgültig wie und wann sie ausbricht und wie sieverläuft . Liebert sucht zu zeigen, wie in allen Revolutionen
letzte Absolutheiten des biologisch -naturalen Lebens und ewi¬ger Vernunstwerte andererseits zum Durchbruch kommen ge¬genüber den notwendigen Beschränktheiten und Bedingtheitendes geschichtlich Gewordenen . Indem er das zeigt, weist er dieinnerste Tragik aller Revolutionen auf . Die Revolutionen su¬chen immer wieder das Leben von dem Erstarren in Relati¬vitäten und Endlichkeiten zu befreien , sie suchen ursprünglicheReinheit und Wahrheit wieder herzustellen . Aber gerade indiesem Kampf gegen das geschichtlich Bestehende tut sich ihregrößte Problematik auf . Es handelt sich um den Kampf zwi¬schen Sollen und Sein , Idee und Wirklichkeit. Aber wie eskein «Sein und Sollen gibt, kein geschichtliches Leben ohne e»

* Vom Geist der Revolutionen . Von Dr . Arthur Lieber
.(Verlagsanstalt Arthur Colliqnon. Berlin W. 62.)

die Unendlichkeit weisende Ideen , so gibt es kein Sollen ohneSein , d . h. die Revolution ist in ihrer Durchführung angewie -,l ^ stau « das Material der bisherigen Geschichte und sie kann
auch ihrerseits nur reale Bedeutung gewinnen , wenn sie ein¬geht rn solche geschichtliche Formen . Die Ideologie der Revo-lutron mutz praktische Bedeutung gewinnen , mutz eingehen inorganische, geschichtliche Zusammenhänge mit den Formen , indenen dre Vernunft bisher zur geschichtlichen Auswirkung -ge¬kommen ist ; sonst droht die Revolutionsideologie sich zu ver¬lieren in phantastischen Doktrinarismus und Dogmatismus .
„Keine Revolution vermag einen Neubau des geschichtlichen Le-bcm Grund aus zu errichten, sondern ihre schöpferischenGraste und Formprinzipien sind genötigt, sich an dem in der
geschichtlichen Entwicklung angesammelten Stoff zu betätigen ."Das bedeutet die tragisch « Wendung jeder Re -volurlon , sie muh aus eintzr Revolution zu ei »ner Evolution werden . Die Revolution muß sich mitder relativen Vernünftigkeit der bisherigen Geschichte ausein -ander setzen, ja sie sinket a« dieser in gewissem Sinne ihreSchranke. Das ist ja auch gar nicht anders möglich ; jede Re¬volution ist i -i auch nichts Absolutes, sondern ein Glied des Gan -zen des geschichtlichen Werdens und indem sie in diesen Zu¬sammenhang hineinwächst, indem sie Geschichte wird , wird sieEvolution . —

Indern Liebert so die Grundproblematik aller Revolutionenauszergt, lernt er uns die große Tragik und Anttnouttk im ge»
genwarttgen politischen Kampf verstehen. Allen geistig Jnter -und besonders auch den politischen Führern sei dasSchrrstchen warmstens empfohlen. Es ist wohl das Klarste undBeste, was über den Sinn der Revolution gesagt und geschrie¬ben wurde ! - Dr . Emil K r a u s.

Draktlotes Lerntprecken.
Zu den Fortschritten, die in den letzten Jahren auf demGebiete der drahtlosen Telegraphie, namentlich auch der draht¬losen Schnelltelegraphie, erzielt worden sind, hat sich, so wirduns von zuständiger Seite geschrieben , vor kurzem insofern einweiterer errreulicher Erfolg gesellt , als es gelungen ist, das

drahtlose Fernsprechen zu einem praktisch verwenü-
baren Verkehrsmittel auszugestalten.

Die Erreichung dieses Zieles hat sich das Reichspostmi .
nifterium deswegen besonders angelegen sein lassen , weil
der drahtlose Fernsprechverkehr im Gegensatz zur drahtlose«
Telegraphie kein ausgebildetes Personal für die Bedienungder Apparate erfordert und infolgedessen sich zur Nachrichten¬
übermittelung für weite Kreise mehr eignet.

Nach dem neuesten Stande der Technik ist ein drahtloser
Fernsprechverkehr jetzt tatsächlich möglich. Die auf diesem Ge¬
biete gemachten Vorversuche haben zu einem günstigen Ergeb¬nis geführt . U. a. ist vor kurzem versuchsweise mit Hilfe der
Gesellschaft für drahtlose. Telegraphie m . b. H. (Telefunken)
zwischen den großen Elektrizitätswerken in Rummelsburg und
in Oberschöneweide eiye drahtlose Fernsprechverbindung ein¬
gerichtet worden. Die Anlage erinöglicht ohne jede Drahtver¬
bindung eine gute Sprechverständigung in beiden Richtungen.

Der Anruf erfolgt durch einfaches Drücken auf einen Knopf.Bei der Gegenstation wird dadurch ein gut hörbarer , Heller,
summender Ton erzeugt . Im übrigen besteht in der Abwicke¬
lung detz Gespräches gegenüber dem Fernsprechen mit Draht «
leitung kein Unterschied . Die Mittel, mit denen ditz Übertra¬
gung der Sprache erreicht wird, sin- verhältnismäßig einfach.Sie bestehen in der Hauptsache aus einem sogenannten Röh¬
rensender und einem Audionempfänger, beide äutzerlick als
Glühlampen erkennbar, die in besonder.en Kästen untergebracht
sind und während des Betriebes durch den elektrischen Speise¬
strom zum Leuchten gebracht werden .

Durch den Röhrensender werden ungedämpfte elektrischeWellen von fehr hoher Schwingungszahl erzeugt, die beim
Sprechen in das Mikrophon Verzerrungen erleiden. Diese
werden im Empfänger aufgefan^ n und im Fernhörer als ge¬
sprochenes Wort zu Gehör gebracht .

Bei jeder Station befinden sich zwei Luftdrähte (Antennen ) .
Hierdurch wird cs ermöglicht , daß bei beiden Sprechstellen
gleichzeitig gehört und gesprochen werden kann.

Nach den bei den Versuchen gewonnenen Erfahrungen ist znhoffen , daß der Fernsprecher ohne. Draht neben dem Drahk ^
fernsprecher bald eine wichtige Rolle unter den Nachrichten -Verkehrsmitteln spielen wird.



Das Haas setzt die Beratung des BerfassungScntwurses bei
dem Abschnitt Bildung und Schulen fort, zu dem das bereits
veröffentlichte Schulkompromiß als Antrag Lobe , Gröber und
Geü . vorliegt .

Wbg. Weiß (Dem . ) als Berichterstatter : , Dieser
" Teil des

Verfaffungsentwurfes leitet die Entwicklung des Bildungs¬
wesens. den organischen Ausbau der Schute und die Regelung
ihres Verhältnisses zwischen Kirche und Staat ein . Die An¬
teilnahme der Kirche an dem Religionsunterricht ist gesichert ,
ebenso aber auch die Selbständigkeit der Schute und Aufsicht
des Staates . Der Einheitsschule wird damit vorgearbeitet .

Reichsminister des Innern Dr . David : Mit der Vereinba¬
rung , die in dem Kompromiß zwischen zwei Grundauffassungen
getroffen ist, wird sich auch die Regierung einverstanden er¬
klären. Da keine Auffassung im Ausschuß eine Mehrheit fand,
mußte eine Vereinbarung getroffen werden. . Der organische
systematische Ausbau des ganzen Schulwesens ist eine der
ersten Errungenschaften der VerfaffungSarbeit . Hoch bedeut¬
sam ist, daß Kinder unbemittelter Eltern Erziehungsbeihilfen
erhalten sollen. Das bedeutet eine soziale Gerechtigkeit gegen
den Einzelnen wie gegen den Staat . Dem Staat ist nichts so
schädlich, als wenn er seine Kinder wegen Mangel an Aus¬
bildung nicht paffend verwenden kann. Wir schaffen die Vor¬
aussetzung eines religiösen und sozialen Friedens , der ein
starkes Gemeinschaftsgefühl im deutschen Volke schaffen wird.

Abg . Schulz (Ostpreutze D . V .) : Vom pädagogischen Stand¬
punkt aus wünschen wir nicht, daß die Schule in die politischen
Streitfragen hineingezogen wird.

Abg. Gröber (Zentr .) : Wir haben uns im Ausschuß einmütig
für die soziale Einheitsschule ausgesprochen. Bezüglich des Re¬
ligionsunterrichtes ist es schon im Ausschuß gelungen , eine
Losung zu finden . Die übrigen Hauptfragen dagegen sind erst
durch den Kompromiß einer Lösung entgegengeführt worden,
der wir zuzustimmen in der Lage find . LWge es uns gelingen,
d-e Schule auf die Höhe zu bringen , die die Grundlage für die
Wiedergeburt des deutschen Volkes sein mutz . (Lebhafter Bei«
fast im Zentrum .)

Abg- Dr . Seyfert (Dem .) : Unsere Jugenderziehung mutz die
Stärkung der sozialen und der staatlichen Gesinnung bezwecken.
Die Standesschule, die ungerecht und unwahrhaft gewesen ist,
mutz fallen und auch für die armen Kinder muß die Bahn frei
werden . Wir treten dafür ein, den Volksschullehrern don Weg
zur höheren Bildung frei zu machen . (Beifall links .) Der
Schulkompromiß hat zu unserem größten Bedauern die Aus¬
richtung der staatlichen Gemeinschaftsschulen verhindert . Wir
lehnen die Verantwortung für das Ergebnis ab und betonen
gleichzeitig , daß unsere Ausscheidung als schmerzlich bei uns
empfunden wurde . (Zuruf bei den Sozialdemokraten : „Nicht
unsere Schuld ! " .)

Abg. D . Traulb (D . N.) : Den Kompromiß halten wir für ein«
Verschlechterung. Er bedeutet die Zertrümmerung des einheit¬
lichen nationalen Schulwesens .

Abg. Irl (Zentr .) : Die Verfassung sieht die achtjährige Schul¬
pflicht vor. In dieser Hinsicht werden Erleichterungen bezw .
ubergangsvorschriften zu treffen sein. Auch die Ausdehnung
deS ForLildungsschulunterrichtes bis zum 18. Lebensjahre ist
nicht Notwendig.

Unterstaatssekretär Schultz : Die Fortbildungspflicht mutz ,wenn natürlich auch in aller Schonung , durchgeführt werden.
Zweifel über den Begriff der Erziehungsberechtigung dürfen
nicht bestehen. Die Frage wird geklärt werden. Eine staatliche
Einheitsschule werden wir nicht haben, solange der Charakter
des Gesamtreiches nicht einheitlich ist. Es ist keine staatliche
Gemeinschaft, wenn keine geistige Gemeinschaft besteht. WaS
wir erstirben , ist eine Verbindung zwischen Schule und Eltern¬
haus , um damit auch den Kampf zwischen Eltern und Schul .
Haus aus der Welt zu schaffen .

Um '̂ 412 Uhr wird die WIeiterberatung auf ^44 Uhr vertagt .
Vizepräsident. Haußmann eröffnet die Sitzung um 4.10 Uhr.
Abg. Beuermann (D . B-) : Wenn es gelänge, die Einheitlich ,

keit der Schule und die Einheitlichkeit des Lehrerstandes her¬
beizuführen und gleichzeitig dem Religionsunterricht den ihm
gebührenden Platz in der Schule zuzuweisen , so wäre alles ge¬
schehen, was billigerweise von den Schulartikeln gefordert wer¬
den kann. Die Ausschußfaflung ist zum Teil überladen mit
Dingen , die nicht in die Verfassung gehören.

?lbg. Kuhnert (U. S .) : Wir verlangen volle Einheitlichkeit und
Unentgeltlichkeit der Schule . Die natürliche Moral ist ganz
autonom . In diesem Sinne verlangen wir die religionslose
.Schule.

Abg. Dr . Philipp (D . N. Bp.) : Das Schulkompromitz wird
nicht das Ende des SchulkampfeS, sondern der Anfang eines
Neuen Schulkampfes sein, der in die Schule hineingetragen
wird . Wir stellen uns auf den Boden der Beschlüsse des Ber -
faffungsausschuffes.

Abg. Dr . Luppe (Dem .) : Es ist ein Grundfehler des Kom¬
promisses, daß «r nicht die konfessionelle Versöhnung herbeiführt ,
sondern vom ersten Tag an die Konfessionen ausscheidet.

Abg. Frau Blos (Soz .) : Die weltliche Schule , um die wir
seit Jahrzehnten kämpfen, ist infolge des Schulkompromiffes
Möglich geworden.

Abg . Rheinländer (Zentr .) : Die neue Schule wird Freude an
der Arbeit wecken .

Abg . Dr . Katzenstein (Soz .) : Durch den Schulkompromiß wird
kerne konfessionelle Zersplitterung erzeugt , solider» im Gegen,
teil ihr vorgebeugt. Der Vertrag wird so hingestellt, als bedeute
er eine Gefahr für unsere Volksbildung durch das Zentrum .
Niemand wird dem Zentrum eine ungleiche Politik zutrauen .
ES wäre aber di« unklugste Politik , die gemacht werden ' könnte.
Wenn das Zentrum jetzt ein ständiges Feuer zur Entfesselung
der Leidenschaften fitzen wird. Die Demokraten haben sich
in der schwersten Stunde unseres Volkes der politischen Ber .
antwortung entzogen, aber ich stehe nicht an , zu erklären , selbst
wen» wir die absolute Mehrheit in diesem Hause hätten , »stütz¬
ten wir die Gesinnung anders denkender Teile unseres Volkes
in Betracht ziehen. (Lebhafter Beifall im Zentrum . ) Wir
wollen keinen neuen Nilturkampf , schon- mit Rücksicht auf die
Vereinheitlichung der gesamten Arbeiterbewegung.

Nach einigen weiteren Bemerkungen schließt die Besprechung.
In der Abstimmung werden die Artikel IM bis 142 in der

Ausschußfaflung angenommen. Auch Antrag Katzenstein (Soz .) :
Der Unterricht und die Lernmittel dürfen nicht nur in den
Volksschulen, sondern auch in den Fortbildungsschulen ' unent¬
geltlich sein.

Di« Artikel 143 bis 146 werden in der Fassung des Kompro¬
misses »ach dem Antrag Loebe - Gröber gegen die Stimmen der
Heiden rechtsstehenden Parteien , der Demokraten, der Unab¬
hängigen angenommen . «

Hinzugefügt wird dem Kompromiß noch die Bestimmung , daß
-neben der Staatsbürgerkunde auch die Volkswirtschaftslehre
Lrhrgegenstand in den Schulen sein soll . Alle Abänderuugs '-
anträge werden abgelehnt.

Nachdem schließlich Artikel ^47 angenommen ist, wird die
ffSeiterberatung vertagt . Nach längerer Geschäftsordnungs .
debatte einigt sich das Haus auf Beendigung der Berfaffungs .
heratung am Montag und Dienstag .

Tie große politische Aussprache beginnt am Mittwoch mit
den Reden der Minister .

Nächste Sitzung SamStag , IS. Juli , 9Z4 Uhr vormittags ,
lung der Zölle in Gold ' und Kleinere Vorlagen . Schluß

2 Uhr.

§
* Äiommunslpolit . Ikundlckou.
Eialastung der Gemeinden von JnvalidenverstcherungSangele .

genheiteu«
Von Rechtsanwalt Dr . Berthold , Großenhain bei Dresden .

Gemäß K 144? RBO . haben fast durchweg die obersten Ber-
walrungsbehürdea als örtliche Einziehungsstellen der Verstche -
rüngsanstalten für di« Beiträge der Versichernngspflichtigen di«
Krankenkassen bestimmt. Die dafür nach 8 1449 RVO . zu
gewährende Entschädigung wich verschieden bemessen . In
Sachsen beträgt sie für die Orts - und Landkrankenkassen4 v. H. des Wertes der «ingezogenen Beträge ; außerdem er¬
halten sie für jede ordnungsgemäß ausgestellte Quittungs¬karte Nr . 1 und jede nach Umtausch an die Versicherungsanstalt
eingesandte Karte 0,15 Ms.

Für die Ausstellung und den Umtausch von Quittungskartender freiwillig zur Invalidenversicherung gehrenden Personen
ist regelmäßig die Gemeindebehörde zuständig . Die
Beträge find durch Einkleben und Entwerten von Marken ,
welche von den Postanstalten zum Nennwerte gekauft werden
können, zu entrichten. Ebenso verhält es sich mit der söge -
nannten Zusatzversicherung.

Erfahrungsgemäß sind gerade die freiwillig Versicherten zueinem großen Teile etwas schwerfällig und finden sich in den
immerhin zahlreichen und umständlichen Gesetzesbestimmun¬
gen nur schwer zurecht. Und manche wohlbegründete und lange
aufrechterhattene Anwartschaft ist lediglich deshalb erloschen .Dazu kommt, daß zuweilen die Gemeindebeamten , welche die
Ausstellung und den Umtausch zu erledigen haben, mit den be¬
sonderen Gesetzesvorschriften nicht so vertraut sind , wie es im
Interesse der Versicherten wünschenswert wäre . Von den mit
Markenverkauf betrauten Postbeamten ist das gleich gar nicht
zu verlangen . Die Folge von dem allen ist, daß die Leute in
ihrer Bedrängnis sich dahin wenden, wo — wie sie von anderen
wissen —- die Angelegenheiten der Invalidenversicherung allge¬mein besagt werden. Sie dort abzuweisen und zu ün zu»
ständigen Stellen zu schicken , verursacht oft mehr Arbeit als
die Erteilung .der gewünschten. Auskunft seitens eines ständigin derartigen Angelegenheiten Beschäftigten.Darum haben verschiedene Krankenkassen die Ausstellungund den Umtausch von Ouittungskarten freiwillig Versicherterund die Einzahlung und Entwertung ihrer Beträge als frei¬
willige Kassenobliegenheiten mitübernommen . Manche erhal -
ten dafür von der Gemeinde, der sie die Arbeit abnehmen , eine,wenn auch die Unkosten nicht im geringsten deckende Entschä¬
digung ; von der Post eine solche zu erzielen , ist, soweit ich im
Bilde bin , noch nicht . gelungen .

'
Meines Erachtens ist es zweckmäßig , daß die Krankenkassen

die Erledigung der Jnvalidenverstcherungsangelegenheiten im
vorstehenden Umfange auch für die freiwillig Versicherten auf
sich nehmen, da. sie ja einmal dazu eingerichtet und auf diesem
Gebiete bewandert sind . Die dadurch bewirkte Entlastung der
Gemeindebehörden und Postanstalten ist meist wesentlich grö¬
ßer als die Belastung der Kaffe . Demgegenüber erscheint eS
selbstverständlich, daß den Kaffen für Übernahme der Arbeit
von den entlasteten Stellen eine Entschädigung gewährt wird,
die meines Erachtens mindestens so hoch zu sein hat , wie die
von den Versicherungsanstalten für die Berficherungspflichtigen
gezahlte. Die Gemeinden werden dadurch finanziell nur schwach
berührt , und eine Einigung mit ihnen dürste selten Schwierig¬
keiten bereiten.

Stsatsanzeiger .
Das Staatsministerium hat unterm - 8. Juli d. I . den Vor¬

tragenden Rat im Justizministerium Geheimen Oberregie ,
rungsrat Dr . Ernst Kärcher zum Landgerrchtspräsidenten in
Konstanz ernannt .

DaS Staatsministerium hat unterm 2. Juli d. I . beschlossen,
dem Priva -tdozenten an der Universität Freiburg Dr . Gütz
Briefs die Amtsbezeichnung außerordentlicher Professor an der
Universität Freiburg zu erteilen .

Das Staatö -ministerium hat unterm 2. Juli d. I . mit Wir -
kung vom 1. April d. I . ab übertragen — unter Ernennung
zu Vize-Postdirektoren — Bize-Postdirektorstellen — : den Post-
inspektoren : Karl Frank aus Nordweil beim Postamt in
Bruchsal , Hermann Reuschäfer aus Karlsruhe beim Postamt
in Heidelberg, Albert Leutner aus Herbolzheim beim Post¬
amt I in Mannheim , Valentin GrieS aus Mannheim beim
Bahnpostamt 27 in Mannheim , Philipp Kübler aus Waldshut
beim Bahnpostamt 27 in Mannheim , Alfred Schweikert aus
Mannheim beim Bahnpostamt 27 in Mannheim , Albert Wild
aus Steinmauern beim Postamt in Pforzheim , Emil Bach
aus Wertheim beim Postamt in Pforzheim und Karl Heiß
aus Mosbach beim Postamt in Rastatt ;

unter Ernennung zu Vize .Telegraphendirektoren — Bize-
Telegraphendirektorstellen — den Telegrapheninspektoren :
Karl Hirn aus Kehl beiist Delegraphenamt Karlsruhe (8 ) ,
Wilhelm Lbelhör aus Freiburg beim Telegrapheuamt Karls -
ruhe (8 ), August Reinhard aus Sennheim beim Telegraphen¬
amt Mannheim , Ernst Fürst aus Donaueschingen beim Tele,
graphenamt Mannheim , Joseph Habich aus Sasbach beim
Telegraphenamt Mannheim und Franz Neiningrr aus Karls¬
ruhe beim Telegraphenamt Heidelberg.

DaS Staatsministerium hat unterm 2. Juli d. I . die Ober¬
rechnungsräte Karl Kirsch, August Jauch und Valentin Krieg
bei der Oberrechnungskammer auf ihr Ansuchen — die beiden
ersten zum 1. Oktober d. I . — in den Ruhestand versetzt.

Das Staatsministerium hat unterm 2. Juli d . I . den Rech¬
nungsrat Friedrich Bskani beim Bezirksamt Baden auf sein
Ansuchen wegen vorgerückten Alters in den Ruhestand versetzt .

Das Staatsministerium hat unterm 7 . Juli d. I . den Bau .
rat Friedrich Wagner , Vorstand der Wasser - und Straßenbau¬
inspektion Karlsruhe , auf l . Oktober d. I . in den Ruheftand
versetzt .

Das Staatsministerium hat unter dem 28 . Juni d. I . den
Kanzleirat Karl Mjartin Bauer beim Verwaltungshof auf sein
Ansuchen wegen vorgerückten Alters in den Ruhestand versetzt .

Mit Entschließung de- Staats Ministerium- vom 4 . Juli d. I .
wurde das Kollegialmitglied, Oberbaurat Otto Hanger zum
Vorstand der Bauabteilung der Generaldirektion der Staats -
eisenbahnea ernannt .

DaS Staatsminijterium hat unterm 6. Juni d. I . den Be-
zirksassistenztierarzt Erust Grrther hier zum Bezirkstierarzt
ernannt und chm die Stelle deS badischen Grenztierarztes in
Basel übertragen .

Das Staatsministerium hat unterm 7. Juli d. I . den Bor .
stand der Wasser- und Straßenbauinspektion Emmendingen ,
Oberbauinspektor Joseph Schwehr in gleicher Eigenschaft nach
Konstanz,

den Vorstand der Wasser- und Straßenbamnspektion Pforz -
heim, Oberkauinspektor Karl Wielaudt in gleicher Eigenschaft
nach Freiburg ,

den Vorstand der Wasser- und Stratzenbauinspektion Sins¬
heim, Obeckauinspektor Wilhelm Griff in gleicher Eigenschaft
nach Pforzheim ,

den Jnspektionsbeamten bei der Oberdirektion de- Wasser-
und Straßenbaus , Oberbcminspektor Eugen Kehler unter Zu

rücknahme seiner Versetzung nach Lörrach als Vorstand der
Kulturinspektion nach Heidelberg versetzt und

dem Jnspektiondcatnten bei der Oberdircktion des Wasser,und Straßenbaus , Oberbauinspektor Adolf Stall die Vorstands -
stelle der Kulturinspektion Lörrach und -

dem Oberbauinspektor Emil Schmidt jn Konstanz unter Zu¬rücknahme seiner Versetzung nach Karlsruhe die Borstandsstelleder Kulturinspektion Konstanz übertragen .
DaS Staatsministerium hat unterm 10. Juli d. I . be¬

schlossen, mit Wirkung vom 1 . Oktober den ordentlichen Pro¬
fessor an der Universität Frankfurt a . M . Dr . Friedrich Panzer
zum ordentlichen Professor für deutsche Philologie an der Uni¬
versität Heidelberg zu ernennen .

Der Herr Erzbischof hat die Pfarrei Hochhausen, Dekanat
Tauberbischofsheim , dem bisherigen Pfarrer Eugen JosephMolitor in Tiefenbach' verliehen . Dieser hat am 29 . Mai d . I .die kanonische Institution erhalten .

Der Herr Erzbischof hat die Pfarrei Kollnau , Dekanat
Waldkirch, dem bisherigen Pfarrverweser Eduard Trabotd da¬
selbst verliehen . Dieser hat am 1. Juni d. I . die kanonischeInstitution erhalten.

Dem von dem Herrn Erzbischof aus die Pfarrei Groß -
schönach, Dekanat Linzgau , ernanntet » - bisherigen Pfarrver¬weser August Bäumte daselbst wurde am 1 . Juni L. I . die
kanonische Institution erteilt .

Dem vor dem Herrn Erzbischof auf die Pfarrei Klaftern ,Dekanat Linzgau , ernannten bisherigen Pfarrer Joseph Klotzin Aichen wurde am 8. Juni d. I . die kanonische Institutionerteilt .
Der Herr Erzbischof hat die Pfarrei Archen, Dekanat Walds¬

hut , dem bisherigen Pfarrer Hermann Alexander Maier in
Kluftern verliehen . Diesem wurde am 15. Juni d. I die ka.
nonische Institution erteilt .

Zum Rektor der Universität Heidelberg für das Studien -
jcchr 1 . Oktober d . I . bis 1 . Oktober 1920 wurde Geh . Hofrat
Professor Dr . Hermann Koffel gewählt .

Der Evangelische Oberkirchenrat hat nach Zustimmung de-
Generalsynodalausschusses den Pfarrer Robert Wilckrns in
Grünwettersbach zum Pfarrer in Söllingen ernannt .

Der Evangelische Oüerkirchenrat hat naä , Zustimmung des
Generalshnodalausschuffes den Pfarrverwalter Pfarrer KartMondo« in Lahr mit Wirkung vom 1 . Juli d. I . zum Pfarren ,der II . evangelischen Pfarrei an der Stiftskirche in Lahr er- ,nannt .

Der Evangelische Oberkirchenrat hat nach Zustimmung deS
Generalshnodalausschuffes mit Entschließung vom 14. Mai d«I . den evangelischen Pfarrer Kirchenrat Wilhelm Henning ini
Reilingen auf Ansuchen auf 1 . Oktober d. I . in den Ruhestand -
versetzt .

Der Evangelische Oberkirchenrat hat nach Zustimmung dkA
Teneralfynodalausschusses den evangel. Pfarrer WilhelmsÖdländer in Eggenstein unter Verleihung des Titels Kirchen ?rat 'auf 1. Oktober d. I . in den Ruhestand versetzt .

Der Evangelische Oberkirchenrat hat nach Zustimmung de>
Generalsynodalausschusses den evang. Pfarrer Emänuell
Münch in Denzlingen auf 1 . November d. I . in den Ruhestand ,
versetzt .

Das Ministerium des Innern hat unterm 10. Juli d. I .den Verwaltungsaktuar Hans Wickenhäuser beim Bezirksamt
Donaueschingen unter Verleihung der Amtsbezeichnung Wer»
waltungssekretär etatmäßig angestellt.

Das Ministerium des Innern hat unterm 12 . Juli d. I . die»,
Revisionsaffiftenten Karl Maffa beim Bezirksamt Waldshut «.
Johann Hienerwadel beim Bezirksamt Konstanz und Karl
Dörzbach beim Bezirksamt Mosbach zu Revisoren ernannt .

Das Arbeitsministerium hat unterm 12. Juli d. I . Len Bau¬
sekretär Emil Burkart bei der Kulturinspektion Donaueschingen
auf 1. Oktober d. I . in den Ruhestand versetzt.

Mit Entschließung des Ministeriums des Innern vom 14.
Juli d . I . wurde Revisor Leo Schäüble beim Bezirksamt Do¬
naueschingen zum Bezirksamt Karlsruhe versetzt .

Das Finanzministerium hat unterm 4. IM d. I . den Kanz -.
leiasfistenten Max Fluche bei der Zoll- und Steuerdirektion züy
Staatsschuldenverwaltung versetzt .

Das Ministerium der Finanzen hat unterm 2. IM d. I «den Bureauassistenten Friedrich Link bei der Staatsschulden¬
verwaltung auf Ansuchen auf 1. Oktober d. I . in den Ruhe,
stand versetzt . _

Gestorben:
am 11. Juni : Tegeler , Richard, Geheimer Oberbauvat irr
Karlsruhe .

Die 10. Badische Rote-Kreuz-Geldlotterir betreffend .
Dem Badischen Landesverein vom Roten Kreuz wurde di<

Erlaubnis zur Veranstaltung einer Lotterie zugunsten - er Ver¬
einszwecke und zwar der ersten Reihe der 10. Badischen Aote -
Kreuz -Lotterie, bei der 8351 Geldgewinne im Gesamtwert von37 000 M . aus gespielt und 100 000 Losbriefe , das Stück zu 1.20
Mark auSgegeben werden, erteilt .

Karlsruhe , den 14. Juli 1919 .
Ministerium des Innern .

Remmele . Schmidt.

Die staatstierärztliche Dienstprüfung betr .
Diejenigen Tierärzte , welche sich der diesjährigen staatS«

tierärztlichen Dienftprüfung unterziehen wollen, haben ihr«
Gesuche mit den nach Z 2 der Verordnung vom 17 . Mai 190V
erforderlichen Nachweisen (Gef.- und Verownungsblatt S . 769)!
spätestens bis zum 1. September 1919 anher einzu reichen.

Karlsruhe , den 8. IM 1919 .
Ministerium des Innern .
Der Ministerialdirektor :

I . B . : Arnsprrger .

Bekanntmachung.
Auf Grund deS 8 10 Absatz 2 unserer Verordnung vom 10.

Juni 1918, die Regelung des Fremdenverkehrs betr. (G . u . V.Bl.
S . 149), wird, vorbehaltlich der Bestimmungen in Absatz 3 da¬
selbst , die Dauer des zulässigen Aufenthalts für ortsfremd «
Personen im Kommunalverbandsbezirke Konstanz-Stadt auf
3 Wochen! festgesetzt.

Karlsruhe , den 16. Juli 1919.
Ministerium des Inner «.
J . A. : Föhrenbach . Dr . Schühly.

Die zweite Dtnatsprüfnng der Geometer im Jahre 1919 betrc
Nach ordnungsmäßig bestandener zweiter Staatsprüfung sind

die Geometerkandidaten Rudolf Berlinghof von Plankstadt , j
Franz Döring von Heluüwechts, Rudolf Gesell von Bruchsal«
Arnold Haller von Konstanz, Wlhelm Kautz von Mannhei » .
Philipp Moser von Hirschhorn, Adam Porzelt Mm Schwetzingen,
als öffentlich bestellte Geometer ausgenommen vorder .

Karsruhe , den 16. Juni 1919.
Oderdirektio» deS Wasser, «nd Straßenbaues .

KremS . SchwernfuM .
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